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erfülle, con einer weiter« SluSbehnung ber in ÜRegie
ausgeführten Arbeiten im ^ntereffe ber ortS»
anfäffigesrr ^anbroerîet unb ©efcfjäftSleute
öbjufehen. „©er ©elbfiänbigerroerbenbe, beffen 2taS=

fotrmten ohnehin »o« aßen Seiten eingeengt wirb, glaubt,
baff eine wettere luSöehnraig ber fommunale« Arbeiten
in obenerwähntem Sinne betn ©runbfahöerißrioat»
roirtf^aft miberfpridjt. 3ßir möchten in ber |eu=

tigen ©tngabe non einer weitem ©etailbegrünbung ber
gtngabe ßb?e|en unb Sie lebigüch bitten, wenn irgenb
möglich auf eine ©tafdjrclntitng jener Sfegieatbeiten be»

bß(|t p fein, bie in ba§ ©e&iet bei gelernten unb felb»

fi&ibig erwerbenben BerufSmanneS gehören."

Sdjraetjenfdie HandforfÜjung. 3m Brennpunïte
ber 3ahtes »erfa œmlung ber ©chweizerifc|ett ©efeßfchafi
für BolfStanbe (Borftt) ißrofeffor ©r. getij ©peifer)
fianb Me f^weijerif^e HauSforfchung. über $iei unb
©tanb biefer Beftrebungen unterridhtete ihr Ssater, ®r.
ittg. ©djwab aui Bafel In ^anb corjügltcher |>auS»
aufnahmen auf bem ©ebtete bei SantonS ßüticb würbe
ber SntwictlungSgang cerfchiebenet f>anitqperi in flauer
9Beife ben 3u|örerH näß« gebracht- ®a§ Konfirultioe
ber IjauSttipen fanb in fßrof. fyritfchi, bem Vertreter
beS Baufac|eS am ©echnüum SBinterthur, einen sorpg=
liefen Interpreten. Son ber botanifdjen Seite h«-' taug
fßrof. ©r. Brokmann (Bürich) wertooße luflcfflüffe unb
reiche Anregung in Me HauS.forfchung hinein unb erfdjlojj
Begehungen jwifchen §auitppu§ unb Segetation.

'

(„St. @aßer Sagbt.")
©emetoiseftwöen. ®ie ©chweljerifche Stiftung für

©emeinbeftuben unb ©etneinbehäufer bringt in
ber beutfdjen ©djweiz ein t a f a t » con Kunftmaler
©arbinauj gefc|affen, pm StaShang, bei als eine ber
befien Pafatfclfopfungen attgefprochen werben barf. ®ie
Begebungen ber ©chmeizetifchen Stiftung haben in ben
legten fahren immer fefter Boben gefafft in unferem
Sanbe. Bereits befielen zahlreiche @emeinbefta&en unb
©emeinbehäufer, bie in ihren alfofjolfreten SBirtfdfjaftS»
betrieben unb in ben mit ihnen cerbunbenen Sefefiuben
unb Spielzimmern, ©iipngSlofalen unb BortragSfälen
3ugenblic|en foroohl als Gsrroachfenen in Surfen unb
Sortragen, in Bibliothef unb Sefeftube gern benutze
BilbungS» unb Unterhaltungsgelegenheiten bieten. ®aff
babei biefe ©ttri^lungen eine greffe @r$te h img § aufgäbe
erfüßen, bie ftdjj cor «Bem auf bem ©ebiet beS Kampfes
gegen bie Stäben beS SUfoholiSmuS unb gegen eine
glut oon,.©cbunb fegenSreich auswirft, fleht feft. @S

mar bähet ein guter ©ebanfe, biefe Begebungen auc|
einer breiten Ôffentlidjfett burcl) luShang eines geeig»
neten fßlafateS näherzubringen, «nb Kunftmaler ©arbinauj
hat es oerftanben, baS ber Bewegung pgrunbe Üegenbe
Programm in einbrücflichen formen barpfteßen. ®a§
Blafat zeigt einen 2öitt§hau§fd)ilb mit St. @eorg, bem
Sradjentöter, als ©läjuhpatron, unb Trauben unb Sîpfel
otS Spmbole für ben 3BirifchaftSbetrieb, ba§ ganze ein»
gebettet in ein tiefeS Blau beS ÇintergrunbeS unb unten
ubgefäumt con fattem ßtot unb @rün einer ©eranieit»
betfe. Beffet hatte ber ©rnft ber ganzen Sirbett, pgletdj
ober bie einlabenbe greunblt^feit ber ©emeinbeftuben
«tum gejeichnet werben fönnen als mit biefem 33tib.

Dtgelnetti« in Salbtngett (Slargau). ©er neuen
gothifçhen Rirchë fehlte bisher bie Drgel unb nun (tax
me, Kirdggemembe befshloffen, eS fei im Qahre 1926 an
«teile beS Harmoniums eine neue Drgel p erfteßen.

®ie &trS()mte g'ie§e Dsgel in 1er ©iift§flrc§e
P" Slorian (Öfterreich), cou g. X. SriSmann in ber
pten Hälfte beS 18. ^ahrhunbertS erbaut unb 1873
otS 1875 con SR. SKauracher .erweitert, baS ßBerf, auf
Welchem Slnton SrueEnet fo herrlich mprooifierte unb

unter welchem auf feinen 2Buttfdj feine ©rabftätte er»

richtet würbe, foü bemnächft reftaurtert unb erweitert
werben.

SRit ber Begutachtung unb luffteßung eines fReftau»
rationSprojefteS ift ber ausgezeichnete f dj weiset if che

Drgelbaufa^oerftanbige unb fpejteße Senner alter
Drgelbauîunft drnftSdjiejj in So lot h urn beauf»
tragt werben. Staffer ber fReftaurierung ber 3Bintertl)urer
StabtKrshenorgel unb anberer fdhweijerif^er Drgelwerfe,
bie ©ruft S^le§ leitete, ift ber ©enannte fchon mehrfach
bei auSlänbifdhen Drgelreftawrationers jugejogen roorben,
fo bei ben berühmten Drgelwerfen in ©eingarten (©üb»
beutfchlanb), Sunb (Schweben), larlpS unb fRoffilbe
(©änemarf).

£tté?àtst*.
21«tog«tflgen w»ï Hetwûtf^œg. ©o finbet man

heute nicht bie ^ä^lit^en Stein» ober Betonwürfel, bad;--

lo§, burch IRoßaben noch unanfehnlicher gemacht; jene
Statogaragen, bie bem benachbarten HouS, bem ©arten,
wenn nicht einem ganzen Duastier gut Unjierbe gereichen?
@S ift aber nicht nötig, baff biefe lleinen Slu^bauten fo
trofüoS häßlich fb ; fucht man für baS Automobil immer
elegantere itnb bo^ jpeefmöffige gormen, warum foil
feine Behaufung fo armfelig unb phantafieloS geftaltet
fein? ®ie eben erf^ienene Str. 7 beS „Heimatfchuh"
bringt nun eine ganje ßteihe Slbbitbungen con guten unb
gut angeorbneten meift Heineren ©aragen unb ®r. 31.

Baut gibt ein paar nämliche SBtnîe, ©er- elite Sluto
garage p bauen cot Ipt ober eine cerfehlte umbauen
mö^te, wirb gern unb mit ©ewinn zu biefem lehrreichen
Heft beS „Heimatfdjuts" greifen. — 3n ben SRitteilungen
ber 3eitfc|ïtft finben wir jroei ißrotefte gegen Me Ben»
zintanïS, bie je^t zu ©tabt unb Sanb, wie gteüfar»
bige unfAöne fBilje attS bem Boben fchie|en. — Qn
äßort unb Bilb erfd^etnt ba§ intereffante ißrojeft einer
gebeeften Brüde moberner Äonftruttion für SRel»
fingen unb ein Umbau in las au. ßahlteiche Hot'
matfchuhnotijen auS ber ©djroeiz unb auS beim SluSlanb
bef^lie^en baS Heft.
IBow ©elf! der Hdcdif, con ©uggenbühl ©•/ ißrof.

©r. phil. ßtebe cor ber 3«h'^o^tfammtang ber SIß=

gemeinen ®efdhi<ht§forfchenben @efeHfc|aft ber Schweiz,
im gürftenfaal beS StifteS ©taftebeln am 31. Staguft
1925. (@rfteS H«ft ber Sammlung „©^weizergefchtcht»
lie^e ©harafteriftifen"). 30 ©., 8®. Ért. 3nftitut Drei!
gfißli Berlag in äürid), 1925. @e|. ^r. 1.80.

©lefe ©<hrift beleuchtet einige wefentli^e @rfchei< -

hungen ber neuerbingS wieber ftärler in ben SRittel»

punît gefchidjtlicher gorf^ung gerüdten Êseloetiï (1798
MS 1803), namentlich ben fjeloetifche« fßolittfer, bie

Parteien unb bie greffe, ben reformerifchen ©^araftet"
ber heIoetiftf>etî fRecolution, ihre Bertaüpfung mit bem

©ebanfengut bei 18. QahrhunbertS unb baS ©chidfal
ber brei com politifchen Kampf umtobten 3been ber
Freiheit, ber @Iei«hh«it unb ber Stnheit.

9h 1er fnils. — Sir ft fMils.
MB. t£aufc^> «ml teesoe»

antes biefe û»bsiï »ti$t n^onMun; berasttge ätssjeige»
gehören in bets SufëpAtetttett beg Slatteë. — ®en gragen,
iBetcbe „tnttef etfch'eitten foHen, ®oüe «tan 5© ©t«.
ttt jFiaïîett (für BuferPoung bei Offerten) unb ®etm bte gsage
mit Sbseffe beS gwgeftetterg erf^einen foü, SO beilegen.
SHwtt® ïete Äftrfess swerte®, liant bie fficsge
tttdgt mtfaettpntnte« »«be®.

74®. Set liefert faubereS ©(fiinbelbolj V Offerten mit
Preisangabe bet abnähme cow 2—3 SBaggotsg a» ®^ïtfîtan
UlttHer, ©a^becîermeifîer, Sîjara.
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ersuchte, von einer weitern Ausdehnung der in Regie
ausgeführten Arbeiten im Interesse der orts-
ansässigen Handwerker und Geschäftsleute
abzusehen. „Der Selbständigerwerbende, dessen Aus-
kommen ohnehin von allen Seiten eingeengt wird, glaubt,
daß eine weitere Ausdehnung der kommunalen Arbeiten
in obenerwähntem Sinne dem GrundsatzdsrPrivat-
wirtschaft widerspricht. Wir möchten w der Heu-

tigen Eingabe von einer weitern Detailbegrimdung der
Eingabe absehen und Sie lediglich bitten, wenn irgend
möglich auf eine Einschränkung jener Regiearbeitm be-

dacht zu sein, die in das Gebiet des gànten und selb-

ständig erwerbenden Berufsmarmes gehören."

Schweizerische HaKsfsrschUNg. Im Brennpunkte
der Jahresversammlung der Schweizerischen Gesellschaft
für Volkskunde (Vorsitz Professor Dr. Felix Speiser)
stand die schweizerische Hausforschung. Über Ziel und
Stand dieser Bestrebungen unterrichtete ihr Vater, Dr.
mg. Schwab aus Basel. An Hand vorzüglicher Haus-
aufnahmen auf dem Gebiete des Kantons Zürich wurde
der Entwicklungsgang verschiedener Haustypen in klarer
Weift den Zuhörern nähe gebracht. Das Konstruktive
der Haustypen fand in Prof. Fritschi, dem Vertreter
des Baufaches am Technikum Winterthur, einen oorzug-
lichen Interpreten. Von der botanischen Seite her trug
Prof. Dr. Brockmann (Zürich) wertvolle Aufschlüsse und
reiche Anregung in die Hausforfchung hinein und erschloß
Beziehungen zwischen Haustypus und Vegetation.

(..St. Galler Tagbl.")
Gemewdestuben. Die Schweizerische Stiftung für

Gemeindestuben und Gemeindehäuser bringt in
der deutschen Schweiz ein Plakat, von Kunstmaler
Cardinaux geschaffen, zum Aushang, das als eine der
besten Plakatfchöpfungen angesprochen werden darf. Die
Bestrebungen der Schweizerischen Stiftung haben in den
letzten Jahren immer fester Boden gefaßt in unserem
Lande. Bereits bestehen zahlreiche Gemeindestuben und
Gemeindehäuser, die in ihren alkoholfreien Wirtschafts-
betrieben und in den mit ihnen verbundenen Lesestubsn
und Spielzimmern, Sitzungssälen und Vortragssälen
Jugendlichen sowohl als Erwachsenen in Kursen und
Vorträgen, in Bibliothek und Lesestube gern benutzte
Bildungs- und Unterhaltungsgelegenheitm bieten. Daß
dabei diese Einrichtungen eine große Erziehungsausgabe
erfüllen, die sich vor allem auf dem Gebiet des Kampfes
gegen die Schäden des Alkoholismus und gegen eine
Flut voNj,Schund segensreich auswirkt, steht fest. Es
war daher ein guter Gedanke, diese Bestrebungen auch
einer breiten Öffentlichkeit durch Aushang eines geeig-
neten Plakates näherzubringen, und Kunstmaler Cardinaux
hat es verstauben, das der Bewegung zugrunde liegende
Programm in eindrücklichen Formen darzustellen. Das
Plakat zeigt einen Wirtshausschild mit St. Georg, dem
Drachentöter, als Schutzpatron, und Trauben und Äpfel
als Symbole für den Wirtschaftsbetrieb, das ganze ein-
gebettet in à tiefes Blau des Hintergrundes und unten
abgesäumt von sattem Rot und Grün einer Geranien-
Hecke. Besser hätte der Ernst der ganzen Arbeit, zugleich
aber die einladende Freundlichkeit der Gemêiàstàn
kaum gezeichnet werden können als mit diesem Bild.

Orgàeîà« m Va!di»gen (Aargau). Der neuen
gothischen Kirche fehlte bisher die Orgel und nun hat
oje Kirchgemeinde beschlossen, es sei im Jahre 1926 an
Stelle des Harmoniums eine neue Orgel zu erstellen.

^
Die bttUMte grsße Orgel in Ve« Stiftskirche

«t. Florian (Österreich), von F. X. Krismann in der
Wen Hälfte des 18. Jahrhunderts erbaut und 1873
bis 1875 von M. Maumcher erweitert, das Werk, auf
welchem Anton Bmckner so herrlich improvisierte und

-JàM („MeiyerNêZ 3SZ

unter welchem auf feinen Wunsch seine Grabstätte er-
richtet wurde, soll demnächst restauriert und erweitert
werden.

Mit der Begutachtung und Aufstellung eines Restau-
rationsprojektes ist der ausgezeichnete schweizerische
Orgelbaus achverständige und spezielle Kenner alter
Orgelbaukunst Ernst Schieß in Solothurn beauf-
tragt worden. Außer der Restaurierung der Winterthurer
Stadtkirchenorgel und anderer schweizerischer Orgelwerke,
die Ernst Schieß leitete, ist der Genannte schon mehrfach
bei ausländischen Orgelrestaurationsn zugezogen worden,
so bei den berühmten Orgelwerken in Weingarten (Süd-
deutschland), Lund (Schweden), Aarhus und Roskilde
(Dänemark).

LiteNMNr..
A«wM?agen und HnmatschvK. Wo findet man

heute nicht die häßlichen Stein- oder Betonwürfel, dach-
los, durch Rolladen noch unansehnlicher gemacht: jene
Auwgaragen, die dem benachbarte» Haus, dem Garten,
wenn nicht einem ganzen Quartier zur Unzierde gereichen?
Es ist aber nicht nötig, daß diese kleinen Nutzbauten so

trostlos häßlich sind sucht man für das Automobil immer
elegantere und doch zweckmäßige Formen, warum soll
seine Behausung so armselig und phantasielos gestaltet
sein? Die eben erschienene Nr. des „Heim at schütz"
bringt nun eine ganze Reihe Abbildungen von guten und
gut angeordneten meist kleineren Garagen und Dr. A.
Baur gibt ein paar nützliche Winke. Wer àe Auto-
garage zu bauen vor hat oder eine verfehlte umbauen
möchte, wird gern und mit Gewinn zu diesem lehrreichen
Heft des „Heimatschutz" greifen. — In den Mitteilungen
der Zeitschrift finden wir zwei Proteste gegen die Beu-
zintanks, die jetzt zu Stadt und Land, wie grellfar-
bige unschöne Pilze aus dem Boden schießen. — In
Wort und Bild erscheint das interessante Projekt einer
gedeckten Brücke moderner Konstruktion für Mel-
ling en und ein Umbau in Aar au. Zahlreiche Hei-
mat'schutznotizen aus der Schweiz und aus dem Ausland
beschließen das Heft.
Vom Geist ber HêwsM, von Guggenbühl G., Prof.

Dr. phil. Rede vor der Jahresversammlung der All-
gemeinen Geschichtsforschsnden Gesellschaft der Schweiz,
im Fürstensaal des Stiftes Einsiedeln am 31. August
1925. (Erstes Heft der Sammlung „Schweizergeschicht-
liche Charakteristiken"). 30 S.. 8°. Art. Institut Orell
Füßli Verlag in Zürich, 1925. Geh. Fr. 1.80.

Diese Schrift beleuchtet einige wesentliche Ersehet- -

nungen der neuerdings wieder stärker in den Mittel-
punkt geschichtlicher Forschung gerückten Helvetik (1798
bis 1803), namentlich den helvetischen Politiker, die

Parteien und die Presse, den resormerischen Charakter
der helvetischen Revolution, ihre Verknüpfung mit dem

Gedankengut des 18. Jahrhunderts und das Schicksal
der drei vom politischen Kampf umtobten Ideen der
Freiheit, der Gleichheit und der Einheit.

M à» — M W PnK.
MM«.

NS. W«àND-, TèmsH- «M WàiàsgesNche werde»
««ter diêss àbriî Nicht KKfgeusmme« ; derartige Anzeige»
gehöre» w de» JRfêVâîàS des Mattes. — Den Frage»,
welche „»«ter EHèffre" erscheine» solle», wolle ma» ZG Ms.
i» Marken (für Zuseàng der Offerten) und wenn die Frage
Mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, sO Ms. beilegen.
WENN kà« MaskêW Mitgeschickt werdîN, k«m« die Kmge
Nicht «UfMRVWMSM wssde».

Wer liefert sauberes Schindelholz? Offerte« Mit
Preisangabe bei Abnahme von 2—3 Waggons a« EhrMa«
Müll«, Dachdeckermeister, Eham.
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